
XXXYI Einleitung. 6. Plan und äussere einrichtung der ausgabe.

 sachlich nicht ab w eichende entlehnung aus den am rande ver zeichneten quellen.

Es darf daher nicht ivunder nehmen, wenn die kleingedruckten stellen den Worten der quelle

nicht immer genau entsprechen. Weiter bedeutet innerhalb des Meinen drucks der Sperr­

druck sachlich abw eichenden text, nicht, wie sonst in den editionen, abweichungen

im stil; die zusätze mögen häufig wertlos sein, meist sind sie für den Verfasser charakteristisch.

Dasselbe gilt in gleichem masse auch für die Übersetzungen aus deutschen quellen, bei denen

ohnehin von wörtlicher Übereinstimmung die rede nicht sein konnte. Hierbei habe ich im

besonderen die freiheit walten lassen, jene grossen stücke, die erst Detmar aus Vincenz oder
Hagthon übersetzte, und die dann Korner wieder aus Detmar übersetzt, unter Verweisung

auf Eccards ausgabe nicht wieder abzudrucken; sie haben nur den wert von stilübungen.

 Ueberall wo im ganzen und in einzelnen fällen directe benutzung uns vorliegender
quellen ausgeschlossen erschien, ist durch ein y. am rand wenigstens die Verwandtschaft

gekennzeichnet.Dieeinteilunginparagraphenentsprichtfast durchweg den sehr sorgfältig ein­

getragenen rubren der handschriften; nur aus gründen der Übersichtlichkeit oder um diestruetur der texte zu veranschaulichen und das Verhältnis zu den quellen deutlich zu machen,

sind hie und da neue paragraphen gebildet.

 Von den mar g inalien beziehen sich: Henr. auf Potthasts ausgabe des Heinrich

von Herford, Göttingen 1859; W. Chr., A. Stad., Mart, auf die ausgaben der Sächsischen

Weltchronik, des Albert von Stade, des Martin von Troppau in den Monumenta Germaniae;
Yinc. auf das Speculum historiale, Duaci 1624.; JJetm. auf ‘Chroniken der deutschen städte’

bd. 19. Das übrige ist leicht ersichtlich oder im einzelfalle genannt.

 Die sachlichen anmerkung en sind schon wegen des umfangs der ausgabe spar­sam gehalten. Für alles aus Detmar entlehnte oder Detmar verwandte finden sie ihre er-

gänzung in dem trefflichen commentar Koppmanns zum Detmar.

 Der inhalt der anhänge I und II erklärt sich von selbst. Die Orthographie des

niederdeutschen textes schliesst sich nach möglichkeit genau der hs. an, da einmal nur diese

einzige hs. mit recht gleichmässiger Orthographie vorhanden ist, sodann weil überhaupt die

kenntnis des mnd. im 15. jahrhundert noch im argen liegt. Ueber personen- und Orts­

namen, auf die sich Korners willkür und saloppe art leider auch erstreckt, sucht das reg ist er

nach möglichkeit auskunft zu geben, soweit die begleitenden anmerkungen sie nicht schon ent­

halten. Ein glossar beschliesst das ganze.

 Ich kann nicht umhin am schlusse nochmals zu betonen, dass man keine nachricht

Korners benutzen möge, ohne vorher den verlauf, Jen sie durch die einzelnen fassungen

nimmt, genau zu berücksichtigen und namentlich die erste form, in der sie auftritt, ins auge

zu fassen. Sollten sich Me und da Schwankungen bemerkbar machen oder mängel zeigen,

von denen die arbeit nicht vollkommen frei sein kann, so bitte ich um die nachsicht der fach-

genossen, die berücksichtigen mögen, dass bei der grossen fülle und verwirrenden art des

schwer übersehbaren stoffes für mich selbst erst durch die äussere beendigung eine menge
von beziehungen bequem und klar wurden, und dass die gesamte technik der ausgabe nicht

von vornherein feststand, vielmehr erst während der arbeit auch für einzelheiten ganz all-

mälich sich ergeben konnte. Zuletzt hat dann die schwierige drucklegung allein noch zwei

jahre in anspruch genommen. Ich habe nach kräften keine mühe gescheut, um der Wissen­

schaft eine nochmalige durcharbeitung dieses Proteus unter den historiographen des mittel­

 alter s zu ersparen, und alles an ihm wertvolle in der vorliegenden ausgabe zu erschöpfengesucht.


